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42 Sie Scptoeizer §ebamme. Str. 5

<5>ie föefeffigung ber inneren
tneiblid^en ©efdjlecfcfsorgane

Sßenn man bie inneren toeiblicpen ©e»

fdjtecptdorgane Betrachtet, fo fragt man fid) :

toie ift es möglich, baß befonberê bie ©ebär»
mutter nnb bie ©cfjeibe fid) in ihrer Sage er»

galten tonnen nnb babei, tüte erftereê Organ,
fo ungeheure tßeränberungen in ©röfje nnb ©e=

ftalt burepmadjen tonnen, toie fie bie ©eptoan»
gerfchaft, bie ©eburt nnb baê Sßocpenbett mit
fiep bringen. Sazu tommt noch, baff beim SKen»

fdjen infolge bes aufrechten ©angeë SBorricp»
tungen uorpattben fein müffen, bie berpinbern,
baß ber gnpatt bes tôedenê ber ©giriere fot»
genb nach unten auêtoeidjt nnb aus bem
©enitatfpatt perauêtritt. $tan tann fid) fepr
fefte Stufpängeborricptungen beuten, bie bie

Organe in ihrer Sage erhalten mürben; aber
bann märe anzunehmen, bafj gerabe bie ©ebär»
mutter an ihrem oberen Seite hängen mürbe,
toaê nicht mit berSdftoangerfdjaftêbergrôfjerung
Zufammenpaffen mürbe. ©ê muh fid) atfo mehr
um Stitporgane hembetn.

Sepen mir gunächft nach, d>ie bie ©ebär»
mutter befeftigt ift. gaft ber ganze ©ebärmut»
terïôrper ift frei in bie SSedenpöpIe ragenb,
feine Oberflächen hinten nnb borne finb bom
SBaucpfetl bebedt, einer bünnen nnb behnbaren
•haut, bie alte Organe in ber 23aucppöpte über»
Zieht. Oer untere Seit ber 33orberftäcpe ift
atterbings mit ber föinterftäcpe ber Urinbtafe
im gufammenpang ; aber biefer $ufanraten»
hang ift toder, fonft tonnte fid) bie SBIafe nicht
bei ihrer gütlung auêbepnen nnb bei ihrer ©nt»
teerung zufammenziehen, ohne an ber ©ebär»
mutter zu rupfen, ma§ nicht ber galt ift-
hinten geht ber SBaudjfettüberzug tief nach

unten, nod) über ben §atêteit pinauê auf bas
obere ©rittet ber Scheibe über ; biefer batjinter
gelegene Staunt, feitlicp begrenzt burd) bie
äreuzbein»©ebärmutterbänber, ift ber Sougtaê»
fdje Hohlraum. SJcan tann bon bem hinteren
Scpeibengetoölbe mit einem Stich ober Schnitt
birett in ihn gelangen; man benüpt bieg, um
tßtut» ober ©iteranfammtungen bafetbft nach
aufjen abfliegen zu taffen.

Seitlich grenzt ber ©ebärmutterförper mit
feinen Tanten an bas SBinbegetoebe bes breiten
SDtutterbanbeê, beffen Söaucpfeßüberzug bie

gortfepung bed foeben genannten Ueberzugeê
beê ©ebârmutterïôrperê ift; bie borbere unb
hintere Sßtatte gehen in ben tleberzug ber feit»
Häfen SBedentoanb über. gtoifcpen biefen 5ßtat»
ten liegen bie ©iteiter, bie runben SKutter»
bänber unb bie tßtutgefäfje unb Sterben. 2tn
ber hinteren statte hängt jeberfeitê ber Geier»

ftod, ber atê Heines ©ebitbe nid)t gerabe ferner
miegt; immerhin bergröfjert fich fein ©etoiept
bei feber Steifung eineê ©ierftodfoïïiïelê unb
ber Umtoanblratg biefeê in ben gelben Äörper,
big festerer zugrunbe gegangen ift.

gut breiten SOtutterbanbe finbet fich auch ber»

fitgteê 33inbegetoebe in mannigfach burepeinan»
bertaufenben Bügen, bas bie ©efäfje unb Ster»

ben begleitet, bie Stäume audfüßt unb auch

berfepiebene Büge glatter SJtuëîetfafern enthält.
Bunäcpft ift ba zu nennen bad runbe Sttutter»
banb, ein SJluêïetzug, ber bon ber ©ebärmutter»
lante im Sogen nach aufjen oben bis zum
Sedenranb in ber Seiftengegenb zieht nnb burd)
ben Seiftenïanal nach aufjen gelangt, mo er fich

am borberen Sezirï beê Sdjambeinê anfept.
©in meiterer fefterer SJhtsfeljug ift baê fepon

genannte ^reuzbein=©ebärmutterbanb, bad bie

©egenb beê inneren SJtuttermunbeë an ber

§interflädje ber ©ebärmutter mit bem .fïreuj»
bein berbinbet. Schmäler ift ein SJluêïetzug,
ber bon ber ©ebärmutter etma in gleicher
fcöpe nach beiben Seiten zieht- ba§ ©arbinat»
banb. Siefeê fept fich fort bis zur Sedenmanb
unb herläuft mit ber ©ebärmutterfdjlagaber.

Siefe „Sänber" finb mit Sluênapme be§ tep»
ten alte fchlaff unb herlaufen gebogen; fie

fönnen atfo nicht befonberê biet baju beitragen,
bie ©ebärmutter in ihrer Sage zu erhalten. Sie
©iteiter unb bie ©ierftöde fetber hängen and)
feptaff an ihren S3efeftigung§fatten bes breiten
SJtutterbanbeê.

Sie Scheibe liegt in baê töedenbinbegetoebe
eingebettet. Sie umfcptiefjt ben ©epeibenteit in
ben Scpeibengeiootben, unb bort finb ©ebär»
mutter unb Scpeibe ziemlich feft miteinanber
berbunben. "Um bie Scheibe herum berbieptet
fich äa§ 33inbegetrcebe zu einer ftrafferen Schicht,
befonberê im unterften Seite, unb geht bort
über in baê ebenfalls ftraffe töinbegetoebe, baê
bie Harnröhre umhüllt unb an ber hinteren
Söanb ber Scpamfuge feftfipt. Söenn man bei
boltftänbigem SJianget einer Scheibe biefe burd)
eine Operation fünftlid) herftetten toiß, fo ïann
man bon bem tßorpof auê gboifc^ert bem pin»
teren unb bem borberen Statte in biefe §ütte
einbringen unb fo einen .Üanat fepaffen, ber
bann mit Schleimhaut auêgeïteibet toerben
mufe.

Sie Siotte ber runben SJhttterbänber beftefit
barin, unter ber ©eburt, toenn bie ©ebärmut»
ter infolge ihrer 3nfammenziehungen unb be§

Srudeê, ben fie gegen ben Sßiberftanb be§ bor»
bringenden .fiinbteites ausübt, nach oben au§=

meichen Initt, biefe zu häHen- Sei fd)toereren
©eburten, toenn ein .öinbernis ba§ Siefertreten
be§ .üopfes berzögert unb bie Söehen fehr ftarf
toerben, tann man oft neben ben ©ebärmutter»
tanten biefe SSänber at§ z^ei Stränge fühten,
bie aus bem tßeden nach bem ©ebärmutter»
grunbe ziehen unb bei feber 2M)e ftarf fich ans
fpannen : fie ziehen fich mit ben SBetjen gleich»

Zeitig zufanraten.
Sa§ breite SJtutterbanb, baê ja nur eine

33audjfettfalte ift, entfaltet fich mährenb ber
Schtoangerfchaft, bie Seitentanten ber ©ebär»
mutter füllen biefen Staunt auê, unb am ©nbe
ber Sragzeit liegen audh barum bie ©iteiter
unb bie ©ierftöde biefen Tanten ganz nahe an.

Sie .Üreuzbein=@ebärmutterbänber ha^en
eine ähnliche Stufgabe toie bie runben SJtutter»
bänber.

2tH bieg atfo genügt nicht, um bie ©ebär»
mutter zu berhinbern, bei aufrechter Stellung
ber grau nach unten zu finten unb ihren Ort
Zu bertaffen.

SÖas fie hält, finb fotgenbe ttmftänbe :

3unächft liegt bie ©ebärmutter nicht fent»
recht im flehten Seden, fonbern ftart nad)
borne gebeugt unb bazu fetber nod) gebogen,

gn ber ©egenb beê inneren SJtuttermunbeê ift
ber Körper gegen ben •ôalêteil abgetnidt, fo
bafe ber Scheibenteil nad) borne unten fiept.
Sa§ ©anze rut)t auf bem SJedenboben, ber
ba§ eigentliche Stühorgan ber inneren Sieden»

organe barftettt.
Siefer SSedenboben beftept nun in feiner

•öauptfad)e auê SJtusfutatur. Ser attertoieptigfte
biefer SJtuëfetn, ber ben größten Seit ber Stuf»
gäbe übernehmen muff, ift ber fogenannte
Stfterpeber. Siefer SJtuêfet pat einen ganz äe»

fonberen SSertauf: zunäd)ft fept er fich nidpt

an einem .^noepen an, mie bie meiften '

muêtetn, fonbern an einem Sepnenbanbe, Da

an ber g«nenfläd)e ber feittiepen Siedentoan

ats Sßerftärtnng biefer ißartie ber fçhnt9
§ütte bed Obturatormuêtetê, beiberfeitê t

Siogen bon borne naep hinten bertäuft. 45

ba ziept er bon beiben Seiten nacp bem

boben, um in ber SKittettinie mit bem D

anberen Seite zufammenzuftofjen unb ficp ut

ipm in einer ©epnenptatte zu bereinigen. J '
burd) bitbet er einen trichterförmigen 2tpppra '

beffen Söanb zugleich baê Heine Sieden in ettte

oberen unb einen unteren Seit trennt, j
oberen Seite finben fiep bie tßedenorgane,. D

untere Seit beftept eigentlich auê jioei feitttch^

Siäumen, bie feittiep begrenzt toerben bon be

Siptnorren unb gett, ©efäfje unb Sterben cn-

palten, unb baztoifchen bertäuft ber SJtaftbat

nach unten.
Ser borbere Seit beê Stfterpeberê ift

bereinigt, fonbern bitbet bie Schamfpalte, öuw
bie bie Scheibe unb bie fparnröpre perunte -

treten. Siefer Seil ift fepon ettoaë nach bo

oben anfteigenb, fo baff ber tieffte Seit D

töedenbobend pinter ber ©palte liegt- ^
Srud bon oben toirb bon biefem mepr
pinten tiegenben Seite aufgenommen; babu

toirb berpinbert, baff bei aufrechter Stettum)
bie tßedenorgane rtaep aufjen gebrängt toerbe

Slufferpatb ober beffer unterhalb bed 2tfte^
peberê finb nun noch berfepiebene ïteinere SJm®'

fein borpanben; einer, ber bie Scptoetttarp
neben bem Scpeibeneingang bebedt; güoei, ß

tieferer unb ein oberflächlicher, bie quer »

ben .tînoepen nach ber SJtitte ziepen. Stile mj
SOtuëfetn treffen fiep in einer gemeinfaW
Sepnenptatte in ber SJlitte beê Sammeê,
fie gegenfeitig feft miteinanber beranïert fm '

Söenn nun bei ©eburten, bie lange baue^U

aud) toenn enbticp niept eingegriffen toetb
^

mu|, ber .topf längere 3eit in ber SedetteTO

fiept, fo toerben bie bon ipm gebrudteit
toebe mäprenb biefer 3<üt unzulänglich mit 45

berforgt; fd)on bieê ïann zu einer BteiBen _
Scpäbigurtg füpren. Ser .topf ïann aud) be

Siefertreten bie Scpeibentoanbung mit P®) L
ren; bann töfen fiep teiltoeife ipre SSetf.

^

bungen mit bem SSedenbinbegetoebe. Unb ^
tiep toerben oft, auep toenn ïein fiept'ba

Sammrifj eingetreten ift, bie SJÎusïetn ,.f
SSedenbobertê, unb befonberê bie borbereu,

Scpamfpatte unmittelbar begrenzenben ~»ef.

beê Stfterpeberê, feine „©djenïel", toie mau

nennt, eingeriffen in mepr ober toeniger 9r0®
§

Umfange. Stile biefe Sdjäbigungen, äefbnD

toenn fie fiep bei bieten ©eburten toieberpm '

maepen bie Stüpapparate ber SSedenorgatte ^Zurei^enb. Oft zeigen fiep bie gotgen taU9 ^
geit nid)t ; erft im Sitter, toenn bie @etü

u
alte erfeptaffen, ïommen bie Scpäbigun^u.

4

bem normalen Scptounbe ber etaftifepen
beê SSinbegetoebeê noep bazu, unb bann ^etC5©
bie Stiipgetoebe niept mepr aud zum 3uï^je
patten ber ©epeibe unb ber ©ebärmutter. ^gotge ift ein mepr ober toeniger grofjer SmU

À
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Die Befestigung der inneren
weiblichen Geschlechtsorgane

Wenn man die inneren weiblichen
Geschlechtsorgane betrachtet, so frägt man sich:
wie ist es möglich, daß besonders die
Gebärmutter und die Scheide sich in ihrer Lage
erhalten können und dabei, wie ersteres Organ,
so ungeheure Veränderungen in Größe und
Gestalt durchmachen können, wie sie die
Schwangerschaft, die Geburt und das Wochenbett mit
sich bringen. Dazu kommt noch, daß beim Menschen

infolge des aufrechten Ganges Vorrichtungen

vorhanden sein müssen, die verhindern,
daß der Inhalt des Beckens der Schwere
folgend nach unten ausweicht und aus dem
Genitalspalt heraustritt. Man kann sich sehr
feste Aufhängevorrichtungen denken, die die

Organe in ihrer Lage erhalten würden; aber
dann wäre anzunehmen, daß gerade die Gebärmutter

an ihrem oberen Teile hängen würde,
was nicht mit der Schwangerschaftsvergrößerung
zusammenpassen würde. Es muß sich also mehr
um Stützorgane handeln.

Sehen wir zunächst nach, wie die Gebärmutter

befestigt ist. Fast der ganze Gebärmutterkörper

ist frei in die Beckenhöhle ragend,
feine Oberflächen hinten und vorne sind vom
Bauchfell bedeckt, einer dünnen und dehnbaren
Haut, die alle Organe in der Bauchhöhle überzieht.

Der untere Teil der Vorderfläche ist
allerdings mit der Hinterfläche der Urinblase
im Zusammenhang; aber dieser Zusammenhang

ist locker, sonst könnte sich die Blase nicht
bei ihrer Füllung ausdehnen und bei ihrer
Entleerung zusammenziehen, ohne an der Gebärmutter

zu rupfen, was nicht der Fall ist.
Hinten geht der Bauchfellüberzug tief nach

unten, noch über den Halsteil hinaus auf das
obere Drittel der Scheide über; dieser dahinter
gelegene Raum, seitlich begrenzt durch die
Kreuzbein-Gebärmutterbänder, ist der Douglas-
sche Hohlraum. Man kann von dem Hinteren
Scheidengewölbe mit einem Stich oder Schnitt
direkt in ihn gelangen; man benützt dies, um
Blut- oder Eiteransammlungen daselbst nach
außen abfließen zu lassen.

Seitlich grenzt der Gebärmutterkörper mit
seinen Kanten an das Bindegewebe des breiten
Mutterbandes, dessen Bauchfellüberzug die
Fortsetzung des soeben genannten Ueberzuges
des Gebärmutterkörpers ist; die vordere und
Hintere Platte gehen in den Ueberzug der
seitlichen Beckenwand über. Zwischen diesen Platten

liegen die Eileiter, die runden Mutterbänder

und die Blutgefäße und Nerven. An
der Hinteren Platte hängt jederseits der Eierstock,

der als kleines Gebilde nicht gerade schwer

wiegt; immerhin vergrößert sich sein Gewicht
bei jeder Reifung eines Eierstockfollikels und
der Umwandlung dieses in den gelben Körper,
bis letzterer zugrunde gegangen ist.

Im breiten Mutterbande findet sich auch
verfitztes Bindegewebe in mannigfach
durcheinanderlaufenden Zügen, das die Gefäße und Nerven

begleitet, die Räume ausfüllt und auch

verschiedene Züge glatter Muskelfasern enthält.
Zunächst ist da zu nennen das runde Mutterband,

ein Muskelzug, der von der Gebärmutterkante

im Bogen nach außen oben bis zum
Beckenrand in der Leistengegend zieht und durch
den Leistenkanal nach außen gelangt, wo er sich

am vorderen Bezirk des Schambeins ansetzt.
Ein weiterer festerer Muskelzug ist das schon

genannte Kreuzbein-Gebärmutterband, das die

Gegend des inneren Muttermundes an der
Hinterfläche der Gebärmutter mit dem Kreuzbein

verbindet. Schwächer ist ein Muskelzug,
der von der Gebärmutter etwa in gleicher
Höhe nach beiden Seiten zieht: das Cardinal-
band. Dieses setzt sich fort bis zur Beckenwand
und verläuft mit der Gebärmutterschlagader.

Diese „Bänder" sind mit Ausnahme des letzten

alle schlaff und verlaufen gebogen; sie

können also nicht besonders viel dazu beitragen,
die Gebärmutter in ihrer Lage zu erhalten. Die
Eileiter und die Eierstöcke selber hängen auch
schlaff an ihren Befestigungsfalten des breiten
Mutterbandes.

Die Scheide liegt in das Beckenbindegewebe
eingebettet. Sie umschließt den Scheidenteil in
den Scheidengewölben, und dort sind Gebärmutter

und Scheide ziemlich fest miteinander
verbunden. Um die Scheide herum verdichtet
sich das Bindegewebe zu einer strafferen Schicht,
besonders im untersten Teile, und geht dort
über in das ebenfalls straffe Bindegewebe, das
die Harnröhre umhüllt und an der Hinteren
Wand der Schamfuge festsitzt. Wenn man bei
vollständigem Mangel einer Scheide diese durch
eine Operation künstlich herstellen will, so kann
man von dem Vorhof ans zwischen dem
Hinteren und dem vorderen Blatte in diese Hülle
eindringen und so einen Kanal schaffen, der
dann mit Schleimhaut ausgekleidet werden
muß.

Die Rolle der runden Mutterbänder besteht
darin, unter der Geburt, wenn die Gebärmutter

infolge ihrer Zusammenziehungen und des

Druckes, den sie gegen den Widerstand des
vordringenden Kindteiles ausübt, nach oben
ausweichen will, diese zu halten. Bei schwereren
Geburten, wenn ein Hindernis das Tiefertreten
des Kopfes verzögert und die Wehen sehr stark
werden, kann man oft neben den Gebärmutterkanten

diese Bänder als zwei Stränge fühlen,
die aus dem Becken nach dem Gebärmuttergrunde

ziehen und bei jeder Wehe stark sich

anspannen : sie ziehen sich mit den Wehen gleichzeitig

zusammen.
Das breite Mutterband, das ja nur eine

Bauchfellfalte ist, entfaltet sich während der
Schwangerschaft, die Seitenkanten der
Gebärmutter füllen diesen Raum aus, und am Ende
der Tragzeit liegen auch darum die Eileiter
und die Eierstöcke diesen Kanten ganz nahe an.

Die Kreuzbein-Gebärmutterbänder haben
eine ähnliche Aufgabe wie die runden Mutterbänder.

All dies also genügt nicht, um die Gebärmutter

zu verhindern, bei aufrechter Stellung
der Frau nach unten zu sinken und ihren Ort
zu verlassen.

Was sie hält, sind folgende Umstände:
Zunächst liegt die Gebärmutter nicht

senkrecht im kleinen Becken, sondern stark nach
vorne gebeugt und dazu selber noch gebogen.

In der Gegend des inneren Muttermundes ist
der Körper gegen den Halsteil abgeknickt, so

daß der Scheidenteil nach vorne unten sieht,
Das Ganze ruht auf dem Beckenboden, der
das eigentliche Stützorgan der inneren Beckenorgane

darstellt.
Dieser Beckenboden besteht nun in seiner

Hauptsache aus Muskulatur. Der allerwichtigste
dieser Muskeln, der den größten Teil der Aufgabe

übernehmen muß, ist der sogenannte
Afterheber. Dieser Muskel hat einen ganz
besonderen Verlauf: zunächst setzt er sich nicht

an einem Knochen an, wie die meisten Skele
^

muskeln, sondern an einem Sehnenbande, da

an der Innenfläche der seitlichen Beckenwan,
als Verstärkung dieser Partie der

Hülle des Obturatormuskels, beiderseits l
Bogen von vorne nach hinten verläuft.
da zieht er von beiden Seiten nach dem

boden, um in der Mittellinie mit dem d

anderen Seite zusammenzustoßen und sich

ihm in einer Sehnenplatte zu vereinigen. ^
durch bildet er einen trichterförmigen Appara,
dessen Wand zugleich das kleine Becken in eme

oberen und einen unteren Teil trennt, -ü

oberen Teile finden sich die Beckenorgane, d

untere Teil besteht eigentlich aus zwei seitlM
Räumen, die seitlich begrenzt werden von de

Sitzknorren und Fett, Gefäße und Nerven en^
halten, und dazwischen verläuft der Mastdar
nach unten.

Der vordere Teil des Afterhebers ist nicht

vereinigt, sondern bildet die Schamspalte, duM
die die Scheide und die Harnröhre herunte r
treten. Dieser Teil ist schon etwas nach bo

oben ansteigend, so daß der tiefste Teil d

Beckenbodens hinter der Spalte liegt. ^ ^Druck von oben wird von diesem tnehr na^
hinten liegenden Teile aufgenommen; dadu ^
wird verhindert, daß bei aufrechter Stellung
die Beckenorgane nach außen gedrängt werde

Außerhalb oder besser unterhalb des A^er-
Hebers sind nun noch verschiedene kleinere
keln vorhanden; einer, der die SchwellkprP
neben dem Scheideneingang bedeckt; Ztvei, e

tieferer und ein oberflächlicher, die quer p

den Knochen nach der Mitte ziehen. Alle m >

Muskeln treffen sich in einer gemeinsam
Sehnenplatte in der Mitte des Dammes,to
sie gegenseitig fest miteinander verankert sin >

Wenn nun bei Geburten, die lange dauern,

auch wenn endlich nicht eingegriffen tvero

muß, der Kopf längere Zeit in der Beckeneng

steht, so werden die von ihm gedruckten
webe während dieser Zeit unzulänglich mit -o

versorgt; schon dies kann zu einer bleiben

Schädigung führen. Der Kopf kann auch b?

Tiefertreten die Scheidenwandung mit
ren; dann lösen sich teilweise ihre Vert>

düngen mit dem Beckenbindegewebe. Und en

lich werden oft, auch wenn kein sichtba „

Dammriß eingetreten ist, die Muskeln
Beckenbodens, und besonders die vorderen,
Schamspalte unmittelbar begrenzenden
des Afterhebers, seine „Schenkel", wie man ^
nennt, eingerifsen in mehr oder weniger g^v -

Umfange. Alle diese Schädigungen, besono

wenn sie sich bei vielen Geburten Wiederhot '

machen die Stützapparate der Beckenorgane
zureichend. Oft zeigen sich die Folgen lang ^
Zeit nicht; erst im Alter, wenn die lsew
alle erschlaffen, kommen die Schädigungen â

dem normalen Schwunde der elastischen Fgh.
des Bindegewebes noch dazu, und dann rerw«
die Stützgewebe nicht mehr aus zum 3^
halten der Scheide und der Gebärmutter. „
Folge ist ein mehr oder weniger großer Vors

//,

frei kniisllliesi
m^eckevkpotsielie fn. ?.50 KIZikn
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©cfrs fa^ fQnn nuï öie unteren Seile ber
g~?eî?ent?anbnngen betreffen, er ïann bie ganze
teilC •

e*nne^meit, es ïann audj ber ©djeiben»
farr

nut ^em äufjeren SJtuttermunbe mit bor»

in h" Un^ enblid) ïann bie ganze Gebärmutter
bip ^?rHm9ehüthten ©cfjeibenfatïe liegen. Audj
ttiit h-

un^ öie ©ierftöde toerben bann
ho« ^untergezogen. £>ier ift bon einem ©djei»

9etoöIbe nidjts meïjr zu finben.

tief
^er ®^e^e tritt audj bie §arnbïafe

sgjeri ba aber itjr Sreied gteidj tjûtter bem

fitn ; ansang mit ber .öintertnanb ber ©djarn»
snpe feft berbunben ift, fo fenït ficfj bie Ijintere
biesrî^^b ^er @et>eibe um biefen 5f3unït;
ber Iii* tann fid) nidjt metjr richtig entleeren,

bob
^tnrin zerfefst fid) unb bie ittierc ïann

)m,Ur^ aucf) erïranïen. hinten ïann and) ber

@<b
")eê ®taftbarmes mit nacfj ber

i.^? S" auSqebudjtet toerben unb mit bim
«ntertretem

Seibe" '"°^er ®0ïfatt ift ein red)t quälenbeS

^d)tDeij. ijebamntftuierein

<£inlabtmg
3ur

^1- Selegtertenberfammlimg tn $md)
®t°nfag unb ©iensfag, ben 26./2T. 3uni 1944.

Qïlonfag, ben 26. 3uni 1944,
Uacf>m. 14 2It)c in bec „Äaufleufen".

^l(tftanben fiit bie Setegiertenberfammtung.

Begrüßung buret) bie Jentralfträftbentin.
2ßa()I ber ©timmenzätjterinnen.

J- Sïf)fteII.

Genehmigung beS fßrotofoES ber Sete»
tegiertenberfammlung 1943.

jj- Jahresbericht f>ro 1943.
• Jahresrechnung f>ro 1943 mit Stebiforin»

uenberidjt.
• 23eridjt über bas JeitungSunternetjmen

bro 1943 unb Sîebiforertberirîjt über bie
Rechnung ftro 1943.

• ^Beridjte ber ©eïtionen Jreiburg unb
@(haffhanfen.

9- Anträge:
a) beê JentratborftanbeS :

1. Sie Altersgrenze für Jretmitglieb»
fchaft im ©djtoeiz. •§ebammenberein
foi! für alte SJiitglieber auf 75 Jahre
feftgefetjt tnerben. 23on biefem Stlter
an foU auch bie 23ereinSzeitung gratis
geliefert toerben.
ïiegritnbung : Stuf bietfeitigen 2ßunfdj
unb zur Anftaffung an bie bieShezüg»
liehen 23efiimmungen ber ©eïtionen.
2. Anträge, beren 23egrünbung nicht
rechtzeitig eingereicht toirb, fotten als
ungültig erïtârt nnb nicht behanbett
tnerben.
SBegrünbung : An ber Setegiertenber»
fammlung bon 1942 in ©cfiaffhaufen
tourbe befchloffen, jeben Antrag fdjrift»
tid) zu begrünben, bamit bie Einträge
rafdfer behanbett toerben ïônnen.

öl ber ©eïtion 2ßintertljur:
1. Sie @ettionS4taffierinnen fotten
für baS Jnïaffo beS Beitrages für ben
©djtoeiz. -öebammenberein bon ber
Jentratïaffe ober ber Jentratïaffierin
btit 10 Jr. bezahlt toerben.
^öegrünbung : Saut Statuten beS

•Sdjtoeiz. §ebammenbereinS, ©eite 10,
§ 26, ïann bie Söeifi^erin zu §ilf§=
arbeiten für baS Äaffatoefen zugezogen
Serben. SaS Jnïaffo beS JahreSbei»
träges beS ©djtoeiz. SebammenbereinS

bebeutet für bie ©eïtionSïaffierinnen
bermehrte Arbeit. Saburdj nimmt fie
ber Jentratïaffierin 2/-3 ihrer Arbeit ab.

2. Jür bie zu unterftütjenben ôeb»
ammen foil baS SJtinimum anS ber

Itnterftübungstaffe in Juïunft 60 Jr.
betragen. *)
23egrünbung : Jnfotge Neuerung feit
1939 um 50 %

3. Jn Juïnnft foil bie Anzahl ber
Abonnements ber §ebamnten=3eitung
in ber JahreSrechnung aufgeführt toer»
ben.
SJegrünbung : Jur genauen Kontrolle
ber JatjreSredmungen (^ebammem
Zeitung unb .itranïenïaffe).
4. SaS Honorar ber Junïtionâre beS

Jentratborftanbes unb ber JeitungS»
ïommiffion foU in ber Rechnung be=

tailliert aufgeführt toerben.
tBegrünbung : Jnr genauen Kontrolle
ber JahreSrechnung.

c) ber ©eïtion Shurgau:
1. ©S foil in Jufunft bie d\ed)nung
ber ©chtoeiz. •öebammenzeitung bétait»
tierter erfcheinen.
öegrünbung: Sßir loünfchen bie Am
gäbe ber Abonnentenzahl, Abonnenten»
tengetb unb tteberfdjufs fotten getrennt
0erbud)t toerben.

2. (SS fotten in Jufunft bie ÜJiitgtie»
ber höher unterftü^t toerben attS bem

UnterftühungSfonbS.
33egrünbung : Sie Unterftühung bon
50 Jr. ift einfad) zu btein, fie foil
ber heutigen Jeit angehakt toerben.

d.) ber ©eïtion Sern:
1. Sie Unterftühurtgen auS bem .öitfs»
fonbs für unbemittelte SRitgtieber foil»
ten größer fein.
33egrünburtg : Sie Unterftühungen ent
fftrechen rxid^t mehr ber heutigen Seue»

rung.
2. Sie ÜKitglieber beS ©chtoeiz. §eb»
ammenbereinS foHten mit 70 Jahren
beitragsfrei toerben. ©benfo foil bie

Jeitung bon biefem Atter an gratis
geliefert toerben.
SSegrünbung : Sie altern SAitgtieber
füllten bon ben Seiträgen entlaftet
toerben ïônnen.

e) ber ©eïtion Aargau:
1. Siegelung einer einheitlichen Jtei»
mitgliebfchaft in ben ©eïtionen unb
bem Jentratberein. 33orfct)tag, mit 80
Jahren toie bisher im ©chtoeiz. §eb=
ammenberein, ober mit 40jähriger
ÛJÎitgliebfchaft, toenn baS ÜRitgtieb

nicht mehr arbeitet,
töegrünbung: ©S fott fich bie Jrei»
mitgliebfchaft nicht nur nach bem AI»

ter, fonbern nach bem toaS ein 9Jîit-
gtieb in Jahren ober auch als SSor»

ftanbSmitgtieb int tBefonberen getei»

ftet tjed; ertoorben toerben ïônnen.
SBeitn bie Hebamme nach ober auch

fchou bor bem 70. AtterSjahr nicht
mehr beruftid) tätig ift, fällt eS ihr
oft fehr fchtoer, für bie Beiträge auf»

Zuïommen. Auch fehlt bann bon ©ei»

ten ber Jamitienangehörigen baS 23er»

ftänbniS für fotehe 23ereinSfac£)en, bie

fcheinbar unnüh getoorben finb. Ob
ein üliitglieb beruftidh noch tätig ift,
ïann bon ben ©eïtionen (nicht zu ber»

toechfetn mit 40 Jahren Hebamme),

gut ermittelt toerben.

2. ©S foil nur ein ©intrittSgetb er»
hoben tnerben müffen, beffen §ätfte
bem Jentratberein abzuliefern ift.
23egrübung : SJtit bem ©intritt in eine
©eïtion toirb baS ÜJiitgtieb zugleich
tDîitglieb beS ©chtoeiz. ^ebammenber»
einS. Sie bisher geführte SohpeIs
ffmrigfeit toirb immer mifjberftanben.
Jn anbern 23erbänben zahlt ein 2Rit»
gtieb ein ©intritt unb ein Beitrag,
unbeïûmmert toaS bem .Üartt. ober
bem ©chtoeiz. unterteilten §auf)tber»
banb abgeliefert toerben muff. AuS
biefem ©runbe folgt ber Antrag 3.

3. Sie Jubilarinnengabe foil buret)
bie ©eïtionen erfolgen zur Uebergabe
an einer 23erfammtung.
23egrübung : 2öeit bie ©eïtionen ein»
ïaffieren, fotten fie auch berechtigte
Anff>rüd)e feitens be§ 9AitgtiebeS auS»
Zahlen, eS toäre bieS übrigens bie befte
tf3ropaganba für ben ©chtoeiz. §eb=
ammenberein.
4. Jür DM)rarbeit, ffjegietf für 9Aet)r»
ausgaben, bie ben ©eïtionen burd)
baS Jnïaffo ertoachfen, fott 23ere<hti»

gung erteilt toerben, bei ber jährlichen
Abgabe an bie Jentratïaffe 10 tßrozent
ber ^Beiträge abzurechnen mit tRüd»

toirïung 1944.

23egrünbung: Jür bie ©eïtionen ift
eS eine ftarïe 23etaftung, üienn fie bie
bermehrten Ausgaben, bie baS Sticht»
eintöfen ber Stachnahmen berurfa»
cf)en, allein z« tragen haben. Auch
bringt ihnen baS SSerben neuer SOtit»

gtieber, benen man nachgehen mu|,
oft ni^t toenig Ausgaben an bie bie
10 tßrozent einen gerechten Ausgleich
fhaffen toürben.

Ser ©chtoeiz. •öebammenüereirt als
fräftiger SSaum unfereS ©tanbeS, bef»
fen mehr unb toeniger großen Aefte
bie einzelnen ©eïtionen finb, ift ber»
anttoortlich, baff biefe Aefte auS ber
Statjrung auS feinen 2Burzetn gebeihen
unb nicht nur ein ftarïer 23aum mit
tiimmertichen Jtoeigen haftest. Stur fo
ift eS ihnen möglich, Jrüdjte, gefunbe
Jrüdjte zu tragen.

NB. |»te Jutträge im Clrtgtuctflerf totebet-

10. StBahl ber StebifionS=@eïtion für bie 23er»

einSïaffe.
11. 23eftimmung beS OrteS für bie nädjfte

Setegiertenberfammtung.
12. Ilmfrage.

*) g-n ber Slprit-Stummer bat fid) beim Stntrag 2

ber ©eïtion 3ßintertt)ur ein gebler eingefdhlidhen : e§

tourbe „Qentraltaffe" gefebrieben anftatt „Unterftüjjungä-
faffe", toa? biewttt berid^tigt toerben foU.

Auch der Säugling wird bei wunder Haut am
besten mit VINDEX-Wundsalbe aus der Tube

yffiicy i.
VINDEX-Wundsalbe ist erhältlich in Apotheken
nnd Drogerien.

Risse und Schrunden
heilen rasch,wenn sie
mit VINDEX-Wundsalbe

bestrichen werden.
Tube Fr.1.25
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îall kann nur die unteren Teile der
A?^enwandungen betreffen, er kann die ganze

iyewe einnehmen, es kann auch der Scheiden-
sall

dem äußeren Muttermunde mit darin

^ ^d endlich kann die ganze Gebärmutter
die ^umgestülpten Scheidensacke liegen. Auch

Mit ^ und die Eierstöcke werden dann
d°« ^nuntergezogen. Hier ist von einem Schei-

gewàe nichts mehr zu finden,
tick ^ ^ch^de tritt auch die Harnblase

da aber ihr Dreieck gleich hinter dem
chenausgang mit der Hinterwand der Schämte

fest verbunden ist, so senkt sich die Hintere
h'î^and mit der Scheide um diesen Punkt;
der w

M kann sich nicht mehr richtig entleeren,
dad ^urin zersetzt sich und die Niere kann

urch auch erkranken. Hinten kann auch der
à^ste Teil des Mastdarmes mit nach der

ausqebuchtet werden und mit hin-
untertreten.

8eide^ solcher Vorfall ist ein recht quälendes

Schweif. Hebammemierein

Einladung
zur

51- Delegiertenversammlung in Zürich
Montag und Dienstag, den 2S./27. Juni 1944.

Montag, den 2S. Juni 1944,
Nachm. 14 Ahr in der „Kaufleuten".

^aktanden für die Delegiertenversammlung.

Begrüßung durch die Zentralpräsidentin.
^ Wahl der Stimmenzählerinnen.

Appell.
Genehmigung des Protokolls der Dele-
legiertenversammlung 1943.

^ Jahresbericht pro 1943.
- Jahresrechnung Pro 1943 mit Revisorinnenbericht.

- Bericht über das Zeitungsunternehmen
pro 1943 und Revisorenbericht über die
Rechnung pro 1943.

- Berichte der Sektionen Freiburg und
Schafshausen.

" Anträge:
«1 des Zentralvorstandes:

1. Die Altersgrenze für Freimitgliedschaft

im Schweiz. Hebammenverein
soll für alle Mitglieder auf 75 Jahre
festgesetzt werden. Von diesem Alter
an soll auch die Vereinszeitung gratis
geliefert werden.
Begründung: Auf vielseitigen Wunsch
und zur Anpassung an die diesbezüglichen

Bestimmungen der Sektionen.
3. Anträge, deren Begründung nicht
rechtzeitig eingereicht wird, sollen als
ungültig erklärt und nicht behandelt
werden.
Begründung: An der Delegiertenversammlung

von 1942 in Schaffhausen
wurde beschlossen, jeden Antrag schriftlich

zu begründen, damit die Anträge
rascher behandelt werden können,
der Sektion Winterthur:
1. Die Sektions-Kassierinnen sollen
für das Inkasso des Beitrages für den
Schweiz. Hebammenverein von der
Zentralkasse oder der Zentralkassierin
wit 10 Fr. bezahlt werden.
Begründung: Laut Statuten des
Schweiz. Hebammenvereins, Seite 10,
§ 26, kann die Beisitzerin zu
Hilfsarbeiten für das Kassawesen zugezogen
werden. Das Inkasso des Jahresbeitrages

des Schweiz. Hebammenvereins

bedeutet für die Sektionskassierinnen
vermehrte Arbeit. Dadurch nimmt sie
der Zentralkassierin -/» ihrer Arbeit ab.

2. Für die zu unterstützenden
Hebammen soll das Minimum aus der
Unterstützungskasse in Zukunft 60 Fr.
betragen.
Begründung: Infolge Teuerung seit
1939 um 50 A.
3. In Zukunft soll die Anzahl der
Abonnements der Hebammen-Zeitung
in der Jahresrechnung aufgeführt werden.

Begründung: Zur genauen Kontrolle
der Jahresrechnungen (Hebammenzeitung

und Krankenkasse).

4. Das Honorar der Funktionäre des

Zentralvorstandes und der
Zeitungskommission soll in der Rechnung
detailliert aufgeführt werden.
Begründung: Zur genauen Kontrolle
der Jahresrechnung.

c) der Sektion Thurgau:
1. Es soll in Zukunft die Rechnung
der Schweiz. Hebammenzeitung detaillierter

erscheinen.
Begründung: Wir wünschen die
Angabe der Abonnentenzahl, Abonnementengeld

und Ueberschuß sollen getrennt
verbucht werden.

2. Es sollen in Zukunft die Mitglieder
höher unterstützt werden aus dem

Unterstützungsfonds.
Begründung: Die Unterstützung von
50 Fr. ist einfach zu klein, sie soll
der heutigen Zeit angepaßt werden.

ck) der Sektion Bern:
1. Die Unterstützungen aus dem Hilfsfonds

für unbemittelte Mitglieder sollten

größer sein.
Begründung : Die Unterstützungen
entsprechen nicht mehr der heutigen Teuerung.

2. Die Mitglieder des Schweiz.
Hebammenvereins sollten mit 70 Jahren
beitragsfrei werden. Ebenso soll die

Zeitung von diesem Alter an gratis
geliefert werden.
Begründung: Die ältern Mitglieder
sollten von den Beiträgen entlastet
werden können.

e) der Sektion Aargau:
1. Regelung einer einheitlichen
Freimitgliedschaft in den Sektionen und
dem Zentralverein. Vorschlag, mit 80
Jahren wie bisher im Schweiz.
Hebammenverein, oder mit 40jähriger
Mitgliedschaft, wenn das Mitglied
nicht mehr arbeitet.
Begründung: Es soll sich die
Freimitgliedschaft nicht nur nach dem
Alter, sondern nach dem was ein Mitglied

in Jahren oder auch als
Vorstandsmitglied im Besonderen geleistet

hat, erworben werden können.
Wenn die Hebamme nach oder auch

schon vor dem 70. Altersjahr nicht
mehr beruflich tätig ist, fällt es ihr
oft sehr schwer, für die Beiträge
aufzukommen. Auch fehlt dann von Seiten

der Familienangehörigen das
Verständnis für solche Vereinssachen, die

scheinbar unnütz geworden sind. Ob
ein Mitglied beruflich noch tätig ist,
kann von den Sektionen (nicht zu
verwechseln mit 40 Jahren Hebamme),

gut ermittelt werden.

2. Es soll nur ein Eintrittsgeld
erhoben werden müssen, dessen Hälfte
dem Zentralverein abzuliefern ist.
Begrüdung: Mit dem Eintritt in eine
Sektion wird das Mitglied zugleich
Mitglied des Schweiz. Hebammenvereins.

Die bisher geführte
Doppelspurigkeit wird immer mißverstanden.
In andern Verbänden zahlt ein Mitglied

ein Eintritt und ein Beitrag,
unbekümmert was dem Kant, oder
dem Schweiz, unterstellten Hauptverband

abgeliefert werden muß. Aus
diesem Grunde folgt der Antrag 3.

3. Die Jubilarinnengabe soll durch
die Sektionen erfolgen zur llebergabe
an einer Versammlung.
Begrüdung: Weil die Sektionen
einkassieren, sollen sie auch berechtigte
Ansprüche seitens des Mitgliedes
auszahlen, es wäre dies übrigens die beste

Propaganda für den Schweiz.
Hebammenverein.

4. Für Mehrarbeit, speziell für
Mehrausgaben, die den Sektionen durch
das Inkasso erwachsen, soll Berechtigung

erteilt werden, bei der jährlichen
Abgabe an die Zentralkasse 10 Prozent
der Beiträge abzurechnen mit
Rückwirkung 1944.

Begründung: Für die Sektionen ist
es eine starke Belastung, wenn sie die
vermehrten Ausgaben, die das Nicht-
einlösen der Nachnahmen verursachen,

allein zu tragen haben. Auch
bringt ihnen das Werben neuer
Mitglieder, denen man nachgehen muß,
oft nicht wenig Ausgaben an die die
10 Prozent einen gerechten Ausgleich
schaffen würden.
Der Schweiz. Hebammenverein als
kräftiger Baum unseres Standes, dessen

mehr und weniger großen Aeste
die einzelnen Sektionen sind, ist
verantwortlich, daß diese Aeste aus der
Nahrung aus seinen Wurzeln gedeihen
und nicht nur ein starker Baum mit
kümmerlichen Zweigen dasteht. Nur so

ist es ihnen möglich, Früchte, gesunde
Früchte zu tragen.

W L. Die Anträge find im Originaltext
wiedergegeben.

10. Wahl der Revisions-Sektion für die Ver¬
einskasse.

11. Bestimmung des Ortes für die nächste
Delegiertenversammlung.

12. Umfrage.

') In der April-Nummer hat sich beim Antrag 2

der Sektion Winterthur ein Fehler eingeschlichen: es

wurde „Zentralkasse" geschrieben anstatt „Unterstützungskasse",

was hiermit berichtigt werden soll.

Xuvk lier 8sugling wies bei vunlier Naut sm
besten mit VINDLX-Vunàibe sus iler lube

VlNvcX-Vunàibo ist erkältiiok in kpotliàn
nnll Drogerien.

kiLSS urici Lekiruriclsrt
tisilsr, rsscli.wsnri sis
mit VlNlZcXWunckssIds

vsstriLtisn wsrcksn.
lüde fr. 1.25
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